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Zebntes mittelscblesisches Sänger-
bumlesfeft in Obernigk

am 20., 21. nnd 22. Mai 1911.

Das von seiten der Obernigker schon lange Zeit vor-
bereitete Zehnte Mittelschlesiscbe Sängerbundesfest ist gut
vonstatten gegangen. Alle Geschäftsinlmber, Hausbesitzer
und Einwohner hatten sich an der Ausschmückung der Häuser-,
Straßen und Plätze sehr lebhaft beteiligt. Von mehreren
Geschäftsinhabern sind sogar größere Neuanschasfnngen nnd
Verbesserungen getroffen worDen, Die teils sehr erhebliche
Kosten verursacht haben, teils aber auch für Die Zukunft
nutzbringend fein werDen. Festlicher Fahnenschmnck war
allenthalben angelegt, unD große Triumphbogen waren auf
das schönste errichtet worden. Einer derselben befindet sich
an der elektrischen Kraftstation Dieser ist ein Doppelbogen
und hat oben einen Flächenraum, von dem herab Mädchen
den hindurchziehenden Sängern Blumen streuten. Schon
am Freitag war trotz des strömenden Regens die schöne
Ausschmückung ihrer Vollendung nahe. Freilich ging mancher
besorgte Blick der an der Ausstattung Beteiligten nach dem
Himmel, um zu schauen, ob nicht die reichliche Regenspende
ein Ende nähme. Ueber Nacht bis Sonnabend mittag noch
war man im Zweifel, dann aber. schien der Himmel gnädig
zu sein, nnd doch kam der Regen Vielen gut zustatten, be-
sonders auch dadurch, daß er das sonst erforderliche Sprengen
der Straßen erübrigte und Feld und Wald erquickte.

Am Sonnabend mittag kamen die ersten auswärtigen
Vertreter der Vereine des Mittelschlesischen Sängerbundes
hier an und wurden von den dazu gewählten Herren emp-
fangen und in ihre Quartiere geleitet. Die größte Anzahl
der Sänger langte gegen Abend an; es hatten sich 33 Ver-
eine angemeldet, unD zwar: 1. Der Handwerker-Gesangverein
Lissa in Posen, 2. M.-G.-V. Rawitsch, 3. Haudwerker-G.-V.
Rawitsch, 4. M.-G.-.V. Trachenberg, 5. ,,Liederkranz« Breslan,
6. ,,Edelstein« Breslau, 7. G.-V. der O.-.S Eisenbahn aus
Breslau, Z. »Arion« Breslau, 9. G.-.V der Bäckerinnung
zu Breslau, 10. M.-G.-V. »Blühauf« Breslau, 11. »Kom-
blume« Breslau, 12. Schnellescher M.-G.-V. ans Breslau,
13. »Viktoria« Breslau, 14. Ev. Arb.-G.-V. Gruppe 111
Breslau, 15. Bäckergesellschast Breslau, ls »Konkordia«
Breslau, 17. M.-.-GV. »Liederhort«, 18. Postbeaintenverein,
19. Gesang- und Musikverein Münsterberg, 20. äll"l.-(s’)-V.
»Konkordia« Hundsfeld. 21. O)l.-G.-V. »Eintracht« Reichen-
bach”, 22. Kürschner-G.-V. »Motte« Breslan, 23. s).ll.-(83.-V.
Rosenthal, 24. M.-—G.-V. ,,Fortuna« Langenbielau, 25. »Froh-
sinn« Trebnitz, 26. M.-G.-V. thernfurth, 27. M.-G.-V.
Auras, 28. M.-G.-V. Riemberg, 29. »Germania« Prausnitz,
30. »Einigkeit« aus Groß-Ujeschütz, 31. M.-G.-V. Hünern,
32. Kirchenchorverein St. Johannes ans Lodz in Nussischi
Polen, 33. M.-G.-V. Wohlan, eine gar stattliche Anzahl von
Vereinen mit einer großen Zahl Von Mitgliedern.

Um 8 Uhr abends fanden sich die Sänger im Hotel
»Bellevue« ein. Hier fand ein Begrüßnngs- und Unter-
haltungsabend statt. Eine freudig gehobene Stimmung
hatte gleich anfangs unter den so zahlreich erschienenen
Sangesbriidern Platz gegriffen. Ein der Bedeutung des
Tages angemessener, von einem Trachenberger Lehrer ver-
faßter und von einem hiesigen Fräulein lobenswert zum
Vortrage gebrachter Prolog eröffnete das Programm. Es
folgte der »Sängergruß« von Eichenfeld, gesungen von den
Obernigker Gesangvereinen, dirigiert von Herrn Kantor
Hoffmann. Herr Hauptlehrer Galischxhielt sodann die Be-
grüßungsanfprache in herzlicher, packender Weise. Der
Bundesporsitzende, Herr Weiße aus Breslau, hielt darauf
eine Ansprache, Zweck, Nutzen und Vorteile des deutschen
Männergefanges betonend. Der Reigen der Gesänge wurde
von dem M.-G.-V. ,,Breslauer Sängerchor« (Dirigent Herr
Chorrektor Scheider) mit »Der erste Kuß« nnd »Was hab’
ich denn meinem Feinsliebchen getan“ eröffnet. Darauf
sangen die Obernigker M.-G.-V. »Mein Preußen« und »Wald-
einsamkeit«, dirigiert von Herrn Hanptlehrer Galifch Der
M.-G.-V. Trachenberg zeigte sein Können mit dem prächtigen
Liede: »Im Feld des Morgens früh", unD »Mädel, wie
blüht’s« sang der Kürschner-G.-V. »Motte« aus Breslarr
Der M.-G.-V. Rosenthal brachte »Das erste Lied« und »Schön
Rotraut« prächtig zu Gehör, und den Schluß der gefang-
lichen Darbietungen machten die Obernigker M.-G.-V. mit
»Die linden Lüfte-« und »Im Krug zum grünen Kranze«. —
Eine ganz besondere Ueberraschung haben die Vertreter des
Kirchenchorvereins St. Johannes aus Lodz, die früher in
Schlesien ansässig waren, den Obernigker Vereinen dadurch
bereitet, daß sie jedem Vereine ein großes, eingerahnnes,
prachtvolles Bild, die Photographien der Lodzer Vereins-
mitglieder überreichten. — Gar manches Lied stieg noch von
den einzelnen Vereinen und manche Rede erweckte Heiterkeit
und and Beifall, ehe fich die lustige Schar trennte, um für
den onntag, den Haupttag des Festes, neue Kräfte zu
sammeln.  

 

Niittwoch den 24. Mai 1911.

Die Generalprobe zu den Ausführungen fand Sonntag
vormittag 101s2 Uhr im Saale des Gasthofes zum Deutschen
Kaiser statt. Hier setzte der BundessEhormeister, Herr Max
Schnelle, sein Können und Wissen ein, um die Militärkapelle, ‘
Die Sänger unD den Solisten, Herrn Konzertsänger Habranke,
miteinander einznarbeiteu. Der Dirigent hörte sofort vor-
kommende Fehler heraus, aber bald ging alles ganz famos,
nnd das Auditorium —— es waren etwa 500 Personen an-
wesend — hatte einen guten Vorgeschmack des in Aussicht
stehenden Genusses am Nachmittag im Kurhotel in den Sitten.
Sonntag nachmittag strömten noch unzählige Scharen von
Festteilnelnnern und Gästen per Wagen, per Rad und auf
Der Eisenbahn herbei, und zwar in einer solchen Anzahl,
wie sie Obernigk wohl noch nie beherbergt hat.

Um 2 Uhr nachmittag traten die Vereine, 42 an der
Zahl, am Bahnhossgebäude zum Festznge an. Hier hatten
die Arrangeure keine leichte Arbeit: aber gar prächtig und
stattlich war der llmzug. Es waren über 2500 Personen,
die daran teilnahmen. Den Zug eröffnete die Kapelle des
Infanterie-Tllegiments Nummer 50 aus Rawitsch dann
folgten die hiesigen thdfahrervereine »Adler« und »Frohsinn«
auf prächtig geschmückten Fahrrädern. Teil nahm am Zuge
auch die hiesige Freiwillige Feuerwehr in ihrer kleidsamen
Uniform, sowie der Kriegerverein für Obernigk und Um-
gegend, dann folgten die Gesangvereine. Die Vereine führten
ihre Namensschilder sowie ihre prächtigen Fahnen im Zuge
mit, welche letzteren einen gar prachtvollen Anblick gewährten.
Der Zug bewegte sich vom Bahnhose aus in Schleifensorm
durch den Ort bis zum Festlokal im Sittenwalde und dauerte
annähernd zwei Stunden. Alle Straßen und Plätze waren
dicht besetzt von Zuschauern, die sich an dem herrlichen An-
bliike ergötzten. Gar prächtig nahmen sich auch die ge-
schrnückten Straßen und Plätze aus, und einen heiteren Ein-
druck verursachte im Zuge ein Breslauer Verein, der fich,
um etwaigem Regen zu entziehen, mit rot und weiß ge-
streisten Sonnenschirmen versehen hatte. Wie praktisch das
war, das zeigte sich bei dem Marsche durch den Triumle-
bogen an Der Dampftischlerei. Dort standen oben junge
Mädchen, die Blumen und Buketts berabstreuten. Ein
Kommando, unD Die Schirme waren umgedreht, und die
Schlauen hatten ihre Schirme mit Buketts und Blumen
angefüllt, während andere das Nachsehen hatten. Mehrere
Gruppen des Zuges hat Herr SBhotograph Zimmer aufge-
nommen, die auch bald käuflich zu haben waren. Inter-
essenten haben auch jetzt noch Gelegenheit, derartige An-
sichten bei Herrn Zimmer zu erhalten. ——— Der Festgarten im
.‘r‘urhotel war bei Ankunft des Zuges schon vollbeseßt, eine
fo große Anzahl külenschen hat wohl das Lokal noch nie
aufgenommen; es waren aber auch viele neue Tische und
Bänke hergerichtet, um allen Anforderungen zu genügen.
Einen hübschen Anblick gewährte die mit den Fahnen der
Vereine slankierte Sängertribiine mit den Sängern und der
Musikerpavillvn. —- Nach dem das Gartenfest einleitenden
Mililärkonzerte hielt der Protektor des Festes, Herr Landrat
von Scheliha ans Trebnilz, mit kräftigen Worten eine An-
sprache. die mit einem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch,
das brausend den schönen Sittemvald Durchhallte, endete
und mächtigen Widerhall fand. Es folgte eine längere An-
fprache des Amtsvorstehers, Herrn Apothekenbesitzers Nithach
die in ein Hoch auf den Mittelschlesischen Sängerbund aus-
klang. Der Vorsitzende des Bundes, Herr Weiße, folgte
mit einer Ansprache, in der er besonders hervorhob, daß die
erschienenen auswärtigen Vereine in Obernigk in anerkennens-
werter Weise gut unD warm empfangen worden sind, und
daß auch der Erfolg Demgemäß, oon der Gunst des Wetters
gehoben, sich u einem außerordentlichen gestaltet hat. Der
Rede fügten fich sodann das »Sängergebet« von Zuschneid
mit Massenchor und dem Solo des Herrn Konzertsängers
Artur Habranke-Breslau an, und wahrlich, das war ein Ge-
nuß, der das Ohr eines jeden Musikfreundes erquickte. Es
reihte sich Lied an Lied, und Konzertstlick auf Konzertstück
durchbrauste den schönen Garten. Es waren auch alle mög-
lichen Vorkehrungen getroffen, um für Stärkung und Unter-
haltung zu sorgen, so daß das Fest einem echten Volksfeste
gleichfam, unD wahrlich, es ist gelungen.

In den Sälen im Kurhotel, im Deutschen Kaiser und
im Hotel »Bellevue« fand am Abend Tanz statt, zu dem
die s‚Utilitc'irfapetle ihre schönen Weisen ertönen ließ. Alle
Säle waren voll liefern, unD Die Tanzlustigen huldigten dem
Vergnügen bis zum frühen Morgen.

Montag vormittag trafen sich die noch anwesenden Gäste
zum Friihkonzert im Brauereilokal bei Herrn Herm. Vetter
noch einmal, um bei fröhlicher Musik noch zusammen einen
Abschiedsschopven zu trinken. Verschiedene auswärtige Gäste
unternahmen noch Ausflüge nach den umliegenden Orten,
ehe sie die Rückfahrt antraten.

Qbernigk nnd die Veraustalter des Festes, die verschie-
denen Festausschüsse, die Gemeindevertretung lind die Ver-
eine können vollbefriedigt auf dieses schöne Fest zurückblicken,
denn so eine wohlgelungene Veranstaltung hat man hier
wohl noch nicht gehabt. Es war tatsächlich ein Fest, das
allen, Die daran mitgewirkt und teilgenommen haben, noch
lange in angenehmer Erinnerung bleiben wird.  

18. Jahrgang.

Aus der Heimat.
sISranänitg. [Himmelfahrt.] Jn die Zeit, da die

Erde uns in ihrer Blütenschönheit wie ein Abglanz des
Himmels erscheint, fällt das liebliche Fest des Gedächt-
nifses der Himmelfahrt Christi. Der Heiland der Welt
kehrt, nachdem er fein Lebensziel auf der Erde erreicht,
zu jenen lichten Höhen zurück, von denen er ausging.
Wir alle tragen bewußt oder unbewußt in uns die Sehn-
sucht nach-einem vollkommene-ten Leben, nach einem
Himmelreiche, zu dem uns Christus führen will. Wie
heißt sein Wegweifer, der auch uns einst den Himmel
öffnen wird? Der Apostel Paulus gibt uns die Ant-
wort in feinem gewaltigen 13. Kapitel des ersten Ko-
rintherbriefes: »Wenn ich mit Menschen- und mit Engel-
zungen redete und hätte der Liebe nicht« fo wäre es mir
nichts nütze«. Christus hat uns die rechte Liebe gelehrt.
Sie in das tägliche Leben zu übersetzen, ist unsere Auf-
gabe. Der Apostel weiß sie gewaltig und wahrhaft in
ihrer neunfachen Strahlenfchönheit zu schildern, die Liebe
ift »langmütig und freundlich« beginnt er. Wie geduldig
und voll Freundlichkeit ift Jesus hier auf Erden allezeit
gewesen! Seine Liebe verleugnete sich selbst in der
schwersten Prüfung nicht: Er betete für feine Feinde am
Kreuze, und als er zum Ewigen emporfchwebt, hebt er
segnende Hände den Jüngern entgegen und spricht die
hoffnungsvollen Worte: »Ich fahre auf zu meinem Vater
und zu euerem Vater, zu meinem Gott und zu euerem
Gott«. Die segnenden Hände, die trostreichen Worte
gelten auch uns, wenn wir uns bemühen, in unseres
Lebens kleine und große Aufgaben die Liebe zu tragen.
Die Christus uns gelehrt hat. Wenn wir ihm nachleben,
so werden wir auch fröhliche Himmelfahrt halten können.

—— ·[Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten-
Versammlung Montag den 22. Mai 1911.] Jn der-
selben erfolgte znnächft 1. Die Kenntnisnahme von den
dllevisionsprotokollen der städtifchen Kaser pro März und
April, 2. Die Genehmigung zur Zahlung der Arznei-
rechnung für die Armen- und Dienftbotenkrankenkasfe in
Höhe von 9,60 Mark, bezw. 34,85 Mari. 3. erfolgte
Die Kenntnisnahme von der Genehmigung der Bauge-
bührenordnung durch den Bezirksausschuß, 4. desgleichen
von der probeweifen Anstellung des SJJiilita'ranwärterö
Herrn Wilhelm Burfian als Hilfspolizeifergeant und
Kassenbote 5. erteilte Die Versammlung die Genehmi-
gung« zur Festsetzung des Stammgeldes für den Stadt-
förster Herrn Bessel in Höhe von 200 Mark pro Jahr.
6. wurde die Genehmigung zu einer Erhöhung des
Nachtwachtgeldes für die beiden ftädtifchen Wächter auf
75 Pfg. pro Nacht beschlossen 7. Wahl zweier Rat-
männer für die Herren Stadtältefter C. Schwarz und
Ratmann Emil Labitzke, deren Wahlperiode Ende 1911
abläuft. Beide Herren wurden wiedergewählt. 8. er-
folgte die Zuschlagserteilung über das verkaufte Brenn-
unD Nutzholz aus dem Stadtwalde. 9. erfolgte die Ge-
nehmigung zur Verpachtung des Gartenhäuschens im
sogenannten Müllergarten an den Lehrer Herrn Scholtz.
10. erfolgte die Kenntnisnahme von der Genehmigung
zur Erhebung der beschlossenen Kommunalfteuer durch
den Bezirksausfchuß 11. desgleichen von der Unterbringung
des Ortsarmen Schmichale in das ftädtische Armenhaus.
12. desgleichen von zwei Armenunterstützungsgefuchen.
13. beschloß die Versammlung einstimmig, recht zahlreich
an dem goldenen Iubiläum des hiesigen Katholischen
Gefellenvereins teilzunehmen.

— sEin großes Garten-Freikonzert. gegeben von
dem Trebnitzer Stadt- und Kur-Orchester], findet am
Himmelfahrtstage in Liebachs Gasthof in Gürkwitz statt.
Da das Konzert für Herrn Liebach mit großen Kosten
verbunden ift, fo wünschen und hoffen wir, daß ihm ein
recht zahlreicher Besuch beschieden sein möge.

sDie Militfcher Ulanenkapelles gibt. wie wir
hören, am ersten Pfingstfeiertage im Neuke’fchen Garten
zu Klein-Peterwitz ein Konzert



Gntwirrung.
Nach langen Verhandlungen unter den Parteien ist

es gelungen, noch einmal die Reichstagskommisfton zu-
sammenzubringen, die den grundlegenden Paragraphen
der Verfassungsverlage sür Elsaß-Lothringen mit drei-
zehn zu zwölf Stimmen abgelehnt hat« Und diesmal
ist die Entscheidung zugunsten der Vorlage ausgefallen.
Freilich, der Entwurf ist wesentlich geändert, so daß es
nicht ausgeschlossen erscheint. daß die Regierung dem
Bundesrate wieder einige Änderungen vorschlagen wird-
aber schon heute laßt sich mit einiger Sicherheit vor-
misiagen daß Herr v. BethmannsHollweg eine seiner
großen Vorlagen unter Dach und Fach bringen wird.
Man spricht denn auch in parlamentarischen Kreisen von
einer Entspannung der Lage, die eine

schnellfördernde Arbeit im Reichstage

erhoffen nun. Ob sich diese Hoffnung erfüllt, muß
freilich abgemattet werden: denn noch wird um jeden
Paragraphen der Reichsverficherung gestritten, noch ist
man sich in der Kommission nicht über die Gestaltung
des Knrvfuichergesetzes einig. Jedenfalls aber ist die
innerpelitische Lage einigermaßen geklärt, es hat eine
»Entwirrung« begonnen, die dem unbefangenen Beur-
teiler „zeigt, daß Herrn v. BethmannsHollwegs Regie-
ruua durchaus nicht so unfruchtbar und tatenarm ist, wie
man täglich in den Organen der Linken lesen kann.
Natürlich wird das eintrügliche

Geschäft mit Krisenmelduugen
fortgesetzt: denn gewisse Politiker lieben es nun einmal,
den Dingen nicht mit sachlicher Kritik zu begegnen,
sondern sie reklamemäßig auszubauschen und sie so für
ihre politische Werbearbeit zu mißbrauchen Nur so
ist es zu verstehen, daß aanz plötzlich das Gerücht auf-
tauchen formte, der preußische Ministerrat habe sich ent-
schlossen, dem Landtage noch vor Ablan dieses
Jahres eine

neue preußische Wablrechtsvorlage

an überweisen Die Mär klingt zunächst einmal ziem-
lich gianhiich, man wird sich aber sofort übe-r die ver-
borgene Absicht ihrer Verbreiter klar, wenn man sich an
eine Äußerng des Reichskanzlers erinnert. die er un-
mittelbar nach dem Scheitern der ersten Wahlrecht-s-
reiorrn tat und die damals in den weitesten Kreisen
ein gewisses Aussehen erregte. Es war damals in
eint-sen Zeitungen als sicher behauptet worden, Herr
v. WeihwasiiisHollweg werde seinen Entwurf zur Reform
des breufzischen Wablrechts zwar zurückziehen, zugleich
aber dem Kaiser fein Entlassungsgeiuch unterhreiten.
Da erschien in der ,Nordd. Allgem. Zig.«, die bekannt-i
lich dem Kanzler nahe-stehte ein langer SJIriifiei. in dem
erst-Sirt 1v:.irde, daß ein Staatsmaun nicht bei jeder
Ablehnung eines von ihm eingebrachten Gesetzenwurses

mit dem Rücktritt drohen
dürfe- wolle er nicht die gedeihliche Entwicklung der
Staaxssoeichäfte stören. Politische Taschensoieler meinen
nun, sie könnten dem Ansehen des Kanzler-s ich-arten,
wenn sie heute erklären, eine neue Wahlreform für
Preußen sei in Vorbereitung, um dann bei den Wahlen
im Karoer gegen die Politik des Reichskanzler-s den
aufgeregteu Massen sagen zu können : Herr v. Bethmauns
Hollweg hat keine neue Wahlreform vorgelegt, weil er
mit ihr fallen würde. Des Reiches fünfter Kanzler
würde damit sein leider in Deutschland oft gebrauchtes
Mittel im politischen Kampf) ais »Kleber« bezeichnet
Wer die politischen Sitten auch im Kampfe um Grund-
sätze auf der Höhe erhalten zu sehen wünscht, wird
solche Witwe! verschmähen Westmann.

Politische Rundschau
Temsitiiaud.

 

MDas deutsche Kronprinzenpaar,
einige Tage in Petersburg weilte, hat den G e b n rie-
ta g des Z a r e n (19. d. Mis.) ausschließlich in
Zarskoje Selo mit der Rarensamilie verbracht.

««Der Seniorenkonvent des Reichstags
hat bei der Besprechung des Geschäftsplanes beschlossen,
daß die Taguna bis zum 2. Juni möglichst beendet
werden soll. Ja der Herbsttagung, die im Oktober be-
ginnt, sollen dann sämtliche noch rücksttlndigen Vor-
lagen erledigt werben. Die Frage, ob auch die
Straiprozeßordnung dazu ‚gehört, wurde noch offen ge-
lassen, da die Meinungen darüber ziemlich weit ausein-
ander-ringen

II·Nach unendlich mühseliaen und zeitraubenden Ver-
handlungen bat die Reichstagskommission jetzt die Vor-
beratungderVerfassungsverlagenstirElsaß-
L o t h rin g en zu Ende gebracht. Sie gelangten, nach-
dem die Verfassungsentwiirfe bekanntlich schon einmal
mit 13 gegen 12 Stimmen abgelehnt worden waren, mit
großer «-Jxliehr"heit zur Annahme Allerdings erklärten
die Redner aller Parteien, daß ihre Freunde im Reichs-
tage durch die Zustimmung der Abgeordneten in der
Kommission durchaus nicht gebunden seien.

atJu Berlin ist ein reichsdeut scherMittels
stand sv erbaut) gegründet worden Der Staats-
sekretür des Innern Dr. D elb rü d! hat eine Als-ord-
nung des neuen Verbandes empfangen und dabei er-
klärt, daß die Regierung der Miitelstaudsbewegung
größere Beachtung als bisher ntgegenbringen werbe.

 England.
* Der in England lebende eutthronte König

Manuel von Portugal hat mit seiner Mutter,
der Königin Sälmalte, dem deutsch e n K a i s er b a ar
im Londoner Königspalast einen längeren Besuch ab-
gestattet.

Ball-urstaateu.
*Sßerfchie'aene Blätter haben Berichtet, daß auf den

Sultau Mohammed, als er von einer SB‘tuäsia'fn‘t
zurückkehrte, ein Attentatsv ers u ch verübt worden
sei. Diese Meldung entspricht nicht den Tatsachen
Zwanzig Kurden, die bom Bezirkshaupnnann ihrer
Länder beraubt worden sind, wollten dem Sultan eine
Bittschrist überreichen und brachten deshalb den Wagen
des Herrschers zum Stehen. Sie wurden verhaftet,
während der erfchrockene Sultan ins Schloß fuhr.

Afrika.

* Französisch-e Blätter verbreiten die Nachricht daß
die Altstadt der maroklanilchen Hauptdadt flieg in die-
Hände der Rebellen gefallen und die Lag-e daher wieder
äußerst ernst sei. Dazu bemerkt das ,E‘iournal des
Debats« sehr vernünftig, das Publikum solle sich hüten,
allen Alarmnachrichåen Glauben zu schenke-ex; denn es
„han‘ale sich dabei um einen wohlberechneten Presse-
feldzug, durch den die Fliegt-grung unter dem Druck der
öffentlichen Meinng gezwungen werden solle, über
die Schranken hinaus-tu geben, isie sie sich
vor-gezeichnet hatte.“ Wenn die iraxczöiiiche Ps«-·sse in
ihrer Mehrheit die ji«-zeige so norurt.-s:ilssrei behandeln
wollte würde man-ins illiißnerstttnduis bei-merken
 

.La nnaner ist«-a leere-Sie-
Sz Bei allen Ausfahrten, die Kaiser Wilhelm wäh-

rend seines- Anfenthaltes in London allein oder in
Begleitung des Königs Geoer unternahm, umwogten
große Vollsmengen den Wagen, iündeten nicht enden-
wollende ,,Heilruse«, daß man in den weitesten Schichten
diesem Besuche besondere Bedeutung betlegt. Es wäre

z verfrüht, an die mannigfachen Unterredungen der beiden
« Herrscher schon jetzt irgendwelche Vermutungen oder gar

l· Elsas K a i i e r b an r hat seine Teilnahme an der E
Korkofahrt, die ans-i Als-laß des Binmentages in Potsdam T
am 31. Mai stattfinden zugesagt l

l

Hoffnungen zu spürt-sein aber man darf den großen Lou-
boner Blättern zustimmen, daß das so vor aller Welt E
zum Ausdruck gebrachte herziche Freundschaftsverhältnis
der beiden Monatchen nicht ohne Einfluß ans die Be-
ziehungen ihrer Länder bleiben kann. Die Londoner
Presse beschäftigt sich überhaupt außerordentlich viel mit
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- Hochschulbildung aus Antrag von der Versicherung
s wurde unverändert angenommen.

das s dem Kaiserbesuch Mit besonderer Liebe beschreiben die eng-
lischen Blätter den Besuch der Kaiserin im deutschen
Waiseuhause und deutschen Hospital in DnlfivtL Diemütterliche Art der Kaiserin, ihre Geduld mit den Kleinen-
ihre Freude an der Freude andrer und ihre gütiaeAnteilnahme an den Leiden der Kranken hat ihr alle
Herzen gewonnen. Wie die kleinen deutschen Waisen-
kcnder seit Wochen auf biefen hohen Besuch gespanlewaren, welche Sorge die Lehrer hatten, daß baß
Lied »Deutschland, Deutschland über alles« auch
richtig klappte, wie sich die Verwalterin und ihre
weiblichen Hilfstruppeu sorgten, die Kaiserin könnte
vielleicht einen Fleck auf dem Boden oder eine
Stelle ein-betten, wo nicht »Stan Gemüt" mar, das
kann man sich kaum denken. Was die kleinen Mädchen
am meisten interessierte, war die Fragt-, ob die Kaiserin
mit einer Krone auf dem Haupte erscheinen werde.
Die Kaiserin kam und trug einen Hut Ein freund-
liches Lächeln wich fast nie von ihrem Gesicht, uuo sie
sah weder ungewischten Staub, noch sonst iraend welche
Fehler. Den Gesang der Kinder fand sie reizend,
oowohl sie davon ein wenig reichlich zu hören be-
kam. Statt des „heil dir im Sienerkrauz« ward-e
nach derselben Slltelodie folgender Vers »rein-agent
„heil unsrer Kaiserin! Erste im schönsten Sinnoer
deutschen «?5-rau’a. Hoheit und W--iblichkeit. "treue, Barm-
herzigkeit» so lebt im Volk dein Bild, Heil, Kaiserin!«
Die Kaiserin sprach mit den Waisenkindern wie eine
Mutter, so daß die Kleinen bald alle Scheu verloren-,
nur einer nicht: Gustav Müller der der Kaiserin ais
Jüngster im Waisenhause vor-gestellt wurde-. »Wie alt
bist du, Gustav ?« fragte die hohe Frau. Gustav
wurde seuerrot im Gesicht, hob bald das eine, bald
dass andre Bein, aber eine Antwort brachte er nicht
hervor. Die Kaiserin streichelte dem verlegen-en kleinen
Burschen das Haar nnd ging weiter, ohne auf eine
Beantwortung ihrer Frage zu bestehen, und Gustav
Müller sah ihr stumm und mit offenem Mut-de unsri.

- Deutscher Reichstag.
Die Beratung der Reichsversicherungsordnung wurde am

Donnerstag bei den §§ 913—1035 (landwirtschaftliche Unfall-
versicherungs fortgesetzt § 964 u. ff. handeln vom Mast-
stabe des Steuerfußes Danach muß die Satzung den Maß-
stab für die Umlage der Beiträge bestimmen. Die Abga.
D ö r kse n (sreikons.) und G ä b el (wirtsch. Vgg.) beantragten,
den Steuermaßstab ganz zu entfernen. Abg. Neuner
(nat.-lib.) widersprach dem Antrage. Abg. Fegter
(forts(h. Vp.) hielt die Grundsteuer als Maßstab für un-
geeignet. „iinifterialbirettor Caspar gab zwar eine un-
gerechte Wirkung der Bestimmung zu, sah aber keinen Grund,
sie nach 25fiihriger Wirksamkeit plötzlich abzuschafsen. Nach
weiterer Debatte wurde der Antrag in nanientlicber All-:-
stinuuung mit 170 gegen 140 Stimmen abgelehnt. Nach
S 967 ist das Reichsversicherungscunt nicht berechtigt, an
Stelle von landwirtschaftlichen sBerufägenoffenfchaften Unfall-
Verhiitungsvorschriften zu erlassen. Abg. (Eichhorn (soz.k
beantragte Streichung der sBeftimmung. Abg. Gotheiu
(fortscb. Vp.) bezeichnete sie als unglaublich Der Autrna
auf Streichng wurde in namentlicher Abstimmung mit NR
gegen 130 Stimmen abgelehnt. Es folgte die Beratung der
Bestimmungen über die Seeunfa·llversicherung, §§ 1036 bis
1211. Sozialdemokmtische Abiinderungsanträge begründete
Abg. S cf) w artze (soz.). Die Kotiiuiissionsbeichliisse wurden
aufrecht erhalten« Das dritte Buch der Unfallversicherung
wurde erledigt, einschließlich § 1211.

Der Reichstag begann am Freitag die Beratung des
vierten Buches der Reichsbersicherungsordnung: Invaliden-
und Hinterbliebeneuversicherung, §§ 1212 bis 1482. Die von
der fortschrittlichen Volkspartei und den Sozialdemokraten be-
antragte Heraufsetzung der Einkouuuensgrenze von 2000 Mk.
sKonunissionsbeschlußl auf 5000 Mk. wurde abgelehnt. Staats-
sekretär D elbr ti cf erklärte auf sBefragen, daß die Vorlage
betr. der Privatbemutenversicherung dem Hause in den
nächsten Tagen zugehen werde. ‚S 1228 a, der Personen mit

frei läßt,
Zu einer längeren Debatte

kam es bei der Beratung des § 1242: die Altersgrenze be-
trägt 70»Jahre. Sozialdemokraten und Fortschrittter beau-
tragten 65 Jahre. Die Abga. M ugdan (fortscl)r. But
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Roman von Cyrus T ownseud Bradp.
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Und Mr. Cutter
»Ja, die geht.“
Und Tillotson

Hubert tun.
,,So,« sagte er.

ließ sie durch Gatter in

Mist-er Drewitt zur Börse.
der das bei Jhnen besorgt ?«

schrieb die Order noch einmal.

ein

»Jetzt, Joe, bist du so freund-
lich und übergibst draußen den Brief, Er soll sofort an

Wie heißt der Buchhalter,

,,Reufer.«
»Gut. Also Miste-r Reufer soll gehen, und du,

Joe, bleibe draußen, setze dich dicht vor die Tür. Jch
fürchte, wenn wir aus der Börse verkaufen, stürmen
sie uns hier die Bureaus. Schlage du den Sturm
dann ab. Lasse niemand herein und gib keinem
Menschen eine Erklärung«

_ ,,Außer mit dem,« sagte Joe und zeigte seinen
Siebenter. Dann steckte er ihn wieder ein und ging
mit dem Brief hinaus. Jetzt fing der Spaß an, das
sah er schon kommen. Und er freute sich schon ganz
unbändig darauf. 10

Der alte Johnstone setzte sich bequem in einen
Sohl, der in dem breiten Gange staub, der längs des
Buntbureaus hin zu dem Privatkontor des Ehess führte.
Und zwar dicht an die Tür.

Tilloison und sein Makler saßen drin, einander
dicht gegenüber, und der unglückliche Cutter machte
wiederholt die verzweifeltsten Versuche, Tillotson in ein
Gespräch zu verwickeln, um dessen Aufmerksamkeit
dadurch von dem abzulenken, was er tat oder vielmehr
nur tun wollte. Denn jeder Versuch erwies sich als  

 

fruchtlos, und der furchtbare Jngenienr erlaubte seinem
unglücklichen Opfer nicht die geringste Bewegung. Nur
an das Telephon durfte er gehen, wobei ihn Tillotson
mit feiner verflixten Waffe immer begleitete und
jedes Wort nicht nur kontrollierte, das jener sprach,
sondern es ihm auch souiflierte. Drewitt teilte mit, daß
er die Order ausgeführt und das erste Los Kassee ver-
kauft hatte, und erhielt den Austrag, sofort ein zweites
auf den Markt zu werfen. Ehe er jedoch diesem
Austrag nachzukommen vermochte-, erhielt er schon die
geschriebene Order, die ihn höchlichst überraschte.

Da er aber gewohnt war, seinem Partner blind zu
vertrauen, und sich das selbständige Denken längst ab-
gewöhnt halte, so kam er der Order blind nach und
warf eine wahre Kasseeflut mit einer Ruhe auf den
Markt, die nur dadurch erklärlich war, daß er keine
Ahnung davon hatte, daß er seinen eigenen {Ruin damit
sörderte.

Natürlich gab er Cutter stets Nachricht durch das
Telephon, außerdem aber erhielt dieser den telegraphischen
Bericht durch den ,,Ticker«, den er ja auch auf feinem
Pult angebracht hatte. Tick, tick, tick, tick ging der
Apparat. Der endlose Streifen rollte sich fortwährend
ab, und der unerbittliche Jugenieur zwang C-utter, die
Telegramme zu lesen, die nichts andres waren als die
Bestätigung des sinanziellen Todesurteil«s, das Tillotson
sich, Johnftone, Eutter und ein paar andern hundert
Personen gesprochen hatte. Und Tillotson hörte die Be-
richte von dem panikartigen Kurssturz, den er auf der
Börse verursacht hatte, mit stoischer Ruhe an. Mit
jener Ruhe, der eine Art wehmütiger Zufriedenheit
miluntermischt war.

Noch nie, seit die Wall-Streu bestand, hatte sich in
einem ihrer Bureaus eine derartige Szene abgespieltl
Hier stand der Mann, der das Unglaubliche fertig  

. _ ._‚ ‚4-..:

s gebracht und einen Eorner glücklich beendet hatte, und
zerstörte sein eigenes Werk. Und sein Makler stand
verzweifelt, wahnsinnig, mit von Mordgedanken er-
fülltem Gehirn und doch bebend vor Furcht, ohn-
mächtig, das geringste dagegen zu tun, neben ihm
und sah zu, wie auch er ruiniert wurde!

Und weiter tickte der Apparat, unerbittlich wie
Tillotson selber, und brachte immer neue, immer ürgere
Kunde von der großen Katastrophe, die sich in der
-iew Yorker Börse eben jetzt abipielte.

Mit zittert-wer, liebender Hand zerriß und zerknüllte
er die sich mechanisch abhaspelnden Streion Papiers,
die er am liebsten mitsamt dem Apparat ein für
allemal vernichtet, zu Boden geschleudert, zermaimt
hätte. Neben ihm aber stand dieser Jngenieur und
zwang ihn, die Berichte zu lesen. Ja, warum hatte
er denn nicht den Mut, sich aus den Menschen zu
stürzen?1 Warum denn! Und er fluchte sich selbst
und seiner erbärmlichen Feigheit Aber er raffte sich
zu keiner Tat auf.

Er war eine verlorene Seele vor dem jüngsten
Gericht- So prachtvoll und erfolgreich feine Mani-
pulationen aus dem Markte gewesen waren, ebenso
furchtbar und rapid war der Sturz. Die mitleidlose
Baissepartei feierte wahre Orgien im Preissturz. Der
Tumult auf der Börte war unbeschreiblich. Um so
stiller war es in dem Zimmer, in dem die beiden
Männer standen. Nichts hörte man als das Ticken
des Apparates und die immer heiterer werdende
monotone Stimme des unglücklichen Mannes. Tilloti
son hörte längst nicht mehr zu. Seine Gedanken weilten
jetzt zum erstenmal ganz wo anders. Er dachte über
seine Situation nach, und die war mindestens ebenso
elend wie diejenige Eutters. «C-utter hatte seine Liebes-
asfäre über den Zusammenbruch seines Vermögens



und Faber fing.) begründen die Anträge damit, daß für
eine solche Maßnahme Geld da sein müsse. Staatssekretär
Delbrück wandte sich gegen die Anträge. Wenn auch
gegen die Niitzlichkeit derselben nichts zu sagen sei, so gestatte
die Finanzlage des Reiches Iedoch nicht, sie durchzuführen
überall seien neue Mehrbelastungen steuerlicher und sozial-
politischer Natur nötig; nur das Nötigste könne bewilligt
werben. Dazu gehöre die Herabsetzung der Altersgrenze
nicht. Durch die Annahme der Anträge würde das ganze
Gesetz gefährdet Schatzsekretär Wermuth bezeichnete die
Anträge als nicht vereinbar mit dem wirtschaftlichen Pro-
gramm der Regierung. Die Redner der Konservativen und
des Zentrums erklärten sich gegen die Anträge, während die
Abgg. Stresein a n n (nat.-lib.s und Bruhn (Reformp.)
den Anträgen zuftimniten Jn nanientlicher Abstimmung
wurden die beiden Anträge mit 160 gegen 146 Stimmen
bei vier Stinimenenthaltungen abgelehnt.

beei- und Flotte.
——— Jii Verfolg der allgemeinen militärischen Ent-

wicklung der Jnsek Helgoland ist jetzt für die Garnifon
Helgoland ein selbständiges Artilleriedepot errichtet
werben. Bis jetzt bestand auf Helgeland nur eine
Artillerieverwaltuna, deren Vorsteher Kapitänleuinant Frhr.
v. Ledebur ist. Diese Artillerieverwaltung bildete eine
Zweigstelle des Artilleriedepots Kuxhaven und war
diesem in seiner Verwaltung mit unterstellt .Die For-
mierung einer eigenen fünften Matrosens Artilleries Ab-
teilung auf Helgoland, die im Vorfahre erfolgt ist und

 

in diesem Jahre eine weitere Ausgestaltung erfährt, hat -
setzt die Einrichtung eines eigenen Artilleriedepots nach
sich gezogen, für deren Unterbringiing schon mit den
militärischen Nenbauten der letzten Jahre geeignete
Räumlichkeiten geschaffen worden sind. Durch die hier-
mit iuin erfolgte Abzweigung der Helgoländer Artillerie-
Verwaltung vom Kuxhavener Artilleriedepot erfährt dieses ’
eine Entlastung in seinen umfangreichen Obliegen-
heiten. Die Zahl der Artilleriedepots der Marine ift
damit nuii auf sechs angewachsen Es bestanden bisher
Artitleriedevots in Kuxhaven, Wilhelmshaven, Geeftess
münde, Friedrichsort und Kiautschou, denen nun als
iechstes Helgoland beitritt.

Unpoiitilcber cagesbericbt.
o Stiel. Der letzte Molkereibetrieb aus der Jnsel

Helgoland ist jetzt eingestellt worden, da der Marines
fisius die zum Betriebe gehörenden Ländereien ange-
kauft hat und die Zufuhr der Futterinittel sich zu teuer
stellen würde. Nunmehr befindet sich auf der Jnfel
Helgoland kein einziges Stück Rindvieh mehr; das
Großvieh wird nur noch durch zwei Pferde vertreten!
Für die so beliebten Milchkuren wird die Milch vom
Festlande her bezogen werden müssen.

 

Lebe (Hai-iiiover). Ein gewaltiger Heidebrand
wütete in »dem benachbarten Hoheit Moor. Mehr als
1000 Morgen fielen ihm zum Opfer. Die Bewohner
der ganzen Umgegend wurden zinn Rettuugswerkeaufs ‚
geboten. Der Schaden» der nur teilweise durch .Ver-
ticherung gerufen ist, beläuft fich auf Hunderttausende

krim, war es schon zu spät und das Kind erstickt.
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Aus-« jener Gegend wurde bisher der llnterweserbezirk f
mit Tors versorgt. »Es wird böswillige Brandstiftung I.
vermutet.

Köln a. Rh. Jii Bonderath in der Eisel wurden «
große Marmorlager festgestellt
in einer Tiefe von anderthalb Metern zu finden. Das
Gestein ist diiukelgrau nnd weiß geadert. Nach der
Untersuchung der Technischen Hochschule in Berlin er-
gaben 91 Marinorproben die dritthöchste Druckfeftigkeit.
Die sEintage eines Marmorsägewerks und einer Schleiferei
soll dedorttehen

Hamburg.
Verfonen an schwarzen Poeten danieder. Die Patienten
befinden sich unter irrengsxer ärztlicher Kontrolle, so daß
eine Weitervervreitung ausgeschlossen ist-.

Münster (Westf.s). Jii einer Wohnung beauf-
sichtigte ein etwa siebenjähiiger Knabe sein

Der Marmor ist bereits '
; Monogramm. Jn den Taschen des Mannes wurde ein
z Portemonnaie mit 14 Mark Inhalt gefunden.

Brüderchen, ein Kind im Alter von fechs Monaten.
Er setzte dem Kinde einen Maikäfer an die Lippen, den
das kleine Wesen dann in den Mund schob. Als HiEllfe

n
herbeigemsener Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

x Burgdorf. Ein rätselhafter Leichenfund be-
schäftigt gegenwärtig die hiesigen Behörden. Man fand
im Altwarinbüchener Moor die mit Stricken zusammen-
ebundenen, bereits stark in Verwesung übergegangenen
eichen einer Frau und eines Mannes, an deren

Körper " Schußwunden festgestellt wurden. Die Un-
bekannten gehören anscheinend den bessere-n Ständen
an; der Mann ist etwa Bis-Jahre, die Frau 30 Jahre
alt. Eine Schußwafse wurde indes an der Fundstelle
nicht entdeckt. Die Ringe der Lebensmüden tragen
keine Gravierung, auch sind die Taschentücher ohne

 

    

 
 

Von der Ansstelluug für Industrie Gewerbe und
Oben: Panorania von Posen mit einem Teil der Ansstellung.

gericht T. wegen Fahnenilucht im vierten Rückfalle und
wegen Anstistung zum Komploit unter erneuter Ver«
setzung in die zweite Klasse des Soldateustandes zu
einer Zuchthausstrase von sechs Jahren und Ausstoßung
aus dem Heere verurteilt. Sein Mitgefangeiier muß
den leichtsiunigen Streich mit einer Zusavstraie von
zwei Jahren Gefängnis büßen.

Buntes Hllerlei.
Die erste Taxameterluftdroschke. Nach einer

Meldung des ,Temps« wird in wenigen Tagen der erste
Lusitaxameter in Luzerii (Schweiz) in Dienst gestellt
werben. Die Unternehmerin der Verkehrsneuerung (die
Pariser LuftschiffahrtssGesellschaft) hat einen mit einem
Zeitmesser ausgerüsteten Zweidecker nach Luzern gesandt

 

Landwirtschaft äu beten.
Unten: Der Turmbau der obers-.hlesischeii Eiseuinduftrie

.—

Ein Glockengeläut.

Die Ostdeutsche Aiisstelluiig für Industrie, Gewerbe nnd
Landwirtschaft· in Possen, deren Eröffnung » durch den
Kronvrinzen in diesen Tagen die Aufmerkiamkeit aller
Freunde des deutschen Ostens und seiner Entwicklung eregt,
erhebt sich in u mittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes auf
einein Areai von 350 000 Quadratnietern. Das Bild der
Ausstellung wird von den prächtigen Bauten beherrscht,
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bie in würdiger Weise die ostdetiische Industrie revräientierein
die Auch Gebäude der kominunalen Selbstverwaltungskdrper
und die große Betonhalle der Sondersansstelluiiaen find
iuiposant und zweckmäßige Schöpfungen Hex s)s,»gstcllmmcz-
architekiur. Das iiiteressanteste Bauwerk der Einarbeitung ist aber
der Turm der oberschlesischen Eisenindlistrie, der der «.Iis.,z;zstet"iitng
überdauern und als Wasserturm die Stadt Polen auch späte-r

ein ragendes Lisahrss
zeichen Posen bilden
soll. Der Turm, eine
Schöpfung des Bres-

lauer Professor-z
Poelzig, ist 52 Meter
hoch. Die Eisenkoiis
struktion wiegt 1375
Tonnen, die Bau-

kosten beliesen sich auf
625 000 Mart. Im

Parterre sind die Isr-
zeugnifse der ober-
schlesischen Industrie
ausgestellt, im obersten
Stockwerk befindet sich
ein Restaurant. Diese
imposanten Pracht-
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Irgend-
« welche Papiere, die über die Personalien Aufschluß
geben könnten,_ find nicht vorhanden. Durch die
gerichtsärztliche Untersuchung wurde als Todesursache

« zweifellos Selbstmord festgestellt
Jm hiesigen Krankeiihause liegen sechs . O Reißet Eine ungemein schwere Strafe ver-

hängte das Kriegsgertcht übel-den Militärgefangeneu
Tänzler. Jm Festungsgefängnis Reiße, wo Tänzler

g wegen Fahnenftucht inhaftiert war, überredete T. einen
» Mitgefangenen zu gemeinschaftlicher Flucht. Beide wur-

kleines :l den aber bald wieder ergriffen. Jetzt hat das Kriegs-

     

  

    

  
   

     
  

 

  
      

    

  

 

bauten zeigen, was
der deutsche Osten

heute ist: die Ver-
gangenheit lebt its-.
dem romantischen
Stadtbilde »Alt-

Posen« wieder auf,
in dessen enger-.

Straßen die Besuche-r
sicher viel :);nregni:t;
und auch einige-Z
Amüfemeni finden.
Dein Vergnügen ist
auch die Mitteilung
„Dberbahern“

weiht, die ein Zitick
deutscher Alpenland-
schaft nach dein Osten
versetzt.
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Der von dem Flieget Erbster gefteuerte Flugapparai soll
Passagiere auf Uberlaiidflügen zu einem Preise beför-
dern, der nach der auf der Anzeigerscheibe des Tara-
meters festgestellten Kilometerzahl berechnet wird. Die
Gesellschaft, die den Luftdroschtenverkehr einrichtet, ist
dieselbe, die die populären Führten mit Lenkballons in
Pan und Luzern herstellte. Nach ihren Berechiiuiigen
wird der Lusttaxameter schließlich ein wesentuch billigeres
Transportmittel darstellen, als der Straßeniaixaineter,
da er der direkten Luftlinie folgen tann und überdies
auch mit ungleich weniger SLiertehrßhinberniffen zu
rechnen hat. ‚am "1. sung-tout «.. man". mm...

 

nnd der. daraus für ihn entstehenden, ihn mit dem
Zuchihaus bedrohenden Folgen längst schon vergessen.
Tillotion dachte nur an sie, nur an Miß Livingstone
und seine nun aussichtslos gewordene, verlorene Liebe.
So rückte die Zeit vor.

„Stein!“ fchrie Cutter mit einein Male, »das halte
ich länger nicht aus. Wenn wir schon zugrunde gehen
malten, dann gleich alles, alles. Dann wollte ich, es
swäre drei Uhr und alles vorüber!«

Und schlnchzend und seine Hände sich vors Gesicht
schlagend, sank er in seinem Stuhl zusammen Aber
noch ehe es drei Uhr war, sollte noch etwas andres
gefchehen. Draußen in den Bureaus hörte man
Stimmengewirre und Lärm. Der Vorraum oder viel-
mehr der Gang, der zum Privatkontor führte, wurde
plötzlich von einer wilden, erregten, schreienden Menge
gestürmt.

Der Lärm drang selbst durch die dicken, die Bitreaus
trennenden Wände und durch die doppelte, gepolsterte
Tür. Cutter sprang auf, als wäre ein Schein von
Hoffnung da, und lauschte hinaus. Wenn er nur
hinauskönnte, so konnte er vielleicht etwas aus seinem
Schiffbruch noch retten! Aber Txllotson war auf
der ahnt. Auch er stand auf und zwang den andern
mit vorgehaltener Waffe aus seinen Stuhl nieder.
f „Stein Wort. Keinen Laut. Außer, wenn ich « es
Xage Eh

Die meisten von denen da draußen waren Haussiers
(Preissteigerer)s—— ,,Bulls«,· wie in der Wall-· treet der
Fachausdruck lauter. Und die schrien und tobten wie
verrückt: »Wir wollen Mr. Cutter sehenl Wo ist
er, der Schuftl Wo hat er sich versteckt?«

Andre waren Reporter, die gekommen waren, um
Eimer zu intetviewen und ihn über den Grund des
Busommenbruches des so herrlichen Eorners zu fragen.  

Dazu kamen die Beamten und Angestellten des Bureaus,
die auch mitherbeigestürzt und ebenso erregt, ebenso
erbittert, ebenso rasend über ihren Chef waren.

»Wo ist er! Wir wollen zu ihm, wir wollen
hinein!”

Aber sie waren nicht wenig überrascht, sich
von einem behäbig aussehenden, älteren Mann auf-
gehalten zu sehen, der feinen Schlapphut in die Stirn
gedrückt hatte und in jeder Hand einen riesigen Re-
volver hielt.

»Bedaure,« sagte der. »Sie können Herrn Ciitter
in diesem Augenblick nicht sehen. Er bat mich, ich
möchte mich hersetzen und niemand einlaffen. Er wolle
ungestört fein.”

»Wir müssen aber hinein, machen Sie Platz. Er hat
uns betrogen, er soll’s uns bezahlen, der Schuft.«

»Ich fürchte sehr, meine Herren, er wird nicht
mehr viel haben, um zu bezahlen. Trotzdem, so leid
es mir tut, können Sie nicht hinein, außer« —- und
er erhob die Revolver —- »es macht Jhnen Spaß eine
Kugel im Schädel zu haben.“

»Aber wir müssen hinein! Wir müssen;«
»Sollen Sie auch, meine Herren. Alle, wie Sie

da sind. Aber erst um drei. Keine Sekunde früher.
Jch sitze aus diesem Grunde ja da und —- ich spaße
doch nicht, obwohl’s mir höllisch viel Spaß macht.“

,,Schlagt ihn doch tot!“ fchrie eine Stimme von
hinten. Und zehn, zwölf, zwanzig andre wiederholten
den Ruf, und drohend erhoben sich zehn, zwanzig,
dreißig Fäuste.

»Bitte . . . aber . . . nach Shnent“ und er lächelte
freundlich. Kommen Sie doch heran, wenn Sie wollen.
Es sind ja» nur zwölf Schüsse Darin. Nur zwölf
Leichen, meine Herren, mehr nicht. Jch bin nämlich
aus Texas, also . . .« Aber es kam niemand  

näher. ,,Sehen Sie,« sagte er und nickte befriedigt,
»das ist von Jhnen sehr hübsch. Nur ruhig Blut.
Es fehlen nur noch fünfzehn Stimmen.“

»Dann ist’s aber zu spät ‚” schrie eine Stimme. «
»Das tut mir leid. Aber, Sie geben doch zu, ich

kann gewiß nichts dafür.« »
Einige lachten. Sie hatten wenig oder gar nichts

verloren. Andre tobten noch mehr. Besonders die
weiter zurück.

,,Cutter,« brüllte plötzlich einer, die andern über-
schreiend. »Was soll das alles bedeuten i“

Und der Ruf wurde bis in das Privatkontor
gehört. Cutter schauerte wie im Fieber zusammen.

»Sagen Sie ihm,« befahl Tillotsou, »die Sache
fei all rightt"

»Das kann ich nicht. Das werde ich nicht-«
»Na, dann sagen Sie ihnen, fi sollen zum.

gehen.«
»Sie werden hier eindringen .. . mich totschlagen.« .
»So lange Johnstone da draußen sitzt, nicht.“
»Kindty,« sagte plötzlich einer aus der Menge, »wir

gehen weg, wir geh-en zur Börse.« ,
»Zur Börse! Zur Börsel« johlten die andern nnd

drängten sich nach der Tür. _ --
malt,” schrie Johnstone, dem das nicht zu pafsen

fchien. „Reiner geht von der Stelle. Wer sich der
Tür dort nähert, kriegt eins auf den Pelz. Zurück.
oder beim Himmel . . .“ _

Und man brauchte die Revolver gar nicht zu iehen,
um zu wissen, was er meinte. _

Tatsächlich wichen die Leute zurück, nnd es bedurfte
gar nicht des Knackens der Sühne, obwohl auch das
seine Wirkung tat.

tm is (Fortseuung folgt.)



Trinkt
Prausnitzer Jungbier!
 

Alle evangel. Jünglingeans Pranss
nitz nnd Umgegend im Alter« von 14 bis
17Jahren werden für

Himmelfahrt nachm. 4 Uhr
in Klassel der evangel.-Schule zu einer

Versammlung
mit bei günstigem Wetter sich anschließen-
dem Spaziergang herzlich eingeladen.

(51te1n, tsrziehey f3ebrbe11en, Arbeitgeber
werden gebeten, die jungen Leute zum Be-
such dieser Versammlung anzuhalten.

J_._‘.’1.: Pastor Brossmann

 

Hotelzum Deutschen Kaiser.

Das für heute Mittwoch abend
angektindigte Konzert fällt ein-
getretener Umstände wegen ans.

W.Bald-U-Spraußn1t._

ZurEmmeihung
meines vergrößerten Lokales
auf Sonntag den 28. Mai

lade ergebenst ein.

A. Leibig, Kl.--Krutsehen.
I 15111 Kaffee und selbstgebackenen

Kuchen ist bestens gesorgt

Sonntag den zsn—ämav

Vaiiiränzehen
wozu freundlichst einladet

Bade, Beetern.

5111711111111 Verpachtung
des Dem. pnditsch

findet Sonntag den 28. man er.
vormittag 11 Uhr im Gasthofe

statt.

Yammelfleiseh
zu haben bei

Hugo u. Julius Werner,
Pransnitz.

 

 

-·.snkatts
Hundekuchen

empfiehlt

Drogerie Martin Völkel, Prausnitz,
Ring 59.

Haut-Zaum
e Zentner 8 am..‚ empfiehlt
Pannek S1311111611111, Bahnhofftr. 160.

Liebhaber
eines zarten, reinen Gesichtes mit rosigem
jugendfrischem Aussehen u. blendend schönem
Teint gebrauchen nur die echte

Steckenpferds Lilienmilchs Seife
v. Bergmann u. (50., Radebeul,

Preis a Stück 50 Pf» ferner macht der
Liliemnilch Creatn Dada

rote und spröde Haut in einer Nacht weiss
und sammetweich. Tube 50 Pf. in der

Drogerie von Martin Völkel, Prausnitz.

 
 

 

 

Bei Hugo Danigel in kraus-tit-
ift zu haben:

Reue Werkesutstiurie der. Provinz
still-Ilion

35. Auflage. ——— Preis 30 Pfg.

Ein Grundstirek,
4 Morgen groß, mit erstklassigem Boden,
Gebäude massio, passendf Gärtner, Händler
oder andere Geschäftsleute Preis, 11000 M»
zu verkaufen. Näheres durch R. Dick-
mann in Obernigk.

Sehönes Gasthans,
an Chaussee gelegen, einziges am Ort, mit
72 Morgen Acker, Wiese und Wald, zu ver-
kaufen. Näheres durch R. Dicht-man
in Obernigk.

—
Täglich

frisch zu haben
—- 8 Liter 20 Ps» am!) in Ilasehem —-

 

 

  

Zwangsverfteigernng Blatt Nr. 8 Klein- Peterwitz aufgehoben. Termin am
21. Juni er. fällt weg.

  

Amtsgerieht Pranönite.

statt Karten.
Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme bei der

Beerdigungsfeier unserer lieben Schwester, Schwägerin und Tante,
der verw. Frau Kantor

Albertine Hentsehel, geb. Kahl,
sprechen wir allen, besonders Herrn Pastor Brossmann und dem
Sängerehor, sowie für die vielen Kranzspcnden unseren tiefemp—
fundenen Dank aus.

Prausnitz,

  
den ‘23. Mai 1911.

Familie Kahl.

 

II- Liebach’s Gasthof,Gürkwntz. I
Am Himmelfahrtstage:

Grosnes Tanz - Kränzehen,
eingeleitet mit einem

Garten-Frei-Konzert
des Trelmitzer Stadt- und Kur-Orchesters.

Anfang 4 Uhr. — Bei ungünstiger Witterung von 4 Uhr ab: Tanz-Kränzchen.
Um recht zahlreichen Besuch bittet R. Liebagh."

Für
Gaflwirie u. Citogierheiuser

sehr günstige Gelegenheit

zum Einkauf von

Porzellan-
unalilaswaren

 
 

\

 
1000 Bierseidel, neue Eiche, P. 100 Stück 20 M.

1000 Kerns n. Eikörgläser p. Dutzend 60 pf.

500 wassergläser » » 60 »
600 dicke Porzellan-Eszteller,

flach und tief, Stück 22 »

X 500 dicke Porzellanimittelteller » 15 »
300 » » Kompottteller » 10 „

500 „ » Kaffeetassen Paar 25 »

500 » » zuckerschalen Stück 5 „

500 ,-, » Milchgieszer » 8 »

500 paar Messer nnd Gabeln paar 20 ,,

500 Stück Kasseesscdssel Dutzend 410 «

« 80 «
500 » Eß-Csffcc

Das Geschirr ist nur einmal zum Sänger-

sest im Gebrauch gewesen nnd wird

am Mittwoch naehmittag

nnd Donnerstag vormittag
zu vorstehend billigen preisen im

Sitten- Restaurant

zu Obernigk
verkauft.

 

 

Grundstück
zu kaufen gesucht mit zwei oder mehr Gebäuden, dazu größerer
Garten und mehrere Morgen Acker.
die Expedition dieses Blattes.

Offerten unter L. 708 an

   

  

  

Bestes
’l‘afelgetränk!

Für Zahnleidende in Obernigk n.
Umg. praktiz. Mittw» zzrertag u Sonntag
v. vorm. 11 Uhr ab in Van Anna, 2. H U
d. Post, Dentistin Irma Stanislawskl aus-
Breslau, Nikolaistraße 24.

Gsferiere zu tierfbeoorsiesreutleuq
Ilsiugsifeiekiagew.

Teller, weiß, tief und flach, Dutzend 120 Pf.
Teller, weiß, klein und mittel, ‘De. 72, 84 Pf.
Teller, bl. Rand, tief und flach, Dtz. 150 Pf
Tassen, blauer RandsxPaar‘22 Pf.
Schüsseln, bunt, 1 Satz 120 Pf
Glasfchüsseln, Stück 8 Pf.
Salmkrüqel, Zuckerschälcheru Dtz. 90 Pf.
Suppenterrine,Porzellan,weiß,195 Pf.
Wasseraläser, Dtz. 84 Pf
Kaffeemühlen, 98 Pf
Kassees und Zuckerbüchsen,18——)8 Pf.
Waschbretter, Stück 73 Pf.
Wäschelöffel, Stück 35 Pfg
(Smailleßrinftöpfd‘nn,611'169,12,16, 18Pf.
Emaille-C«ßteller, dekor» Stück 19, 22, 25 Pf.
Emailles-Schüsseln, dekor. , zu herabgesetzten

Preisen.
Gemüse- und Gurkenhobel, Stück 15 Pf.

Wegen Ausgabe dieser Artikel:
l Posten Kinderstriimpfe, 30, 40, 51) Pf.
lPosten Getreidesensen, Stück 150 Pf.

  

Wetzfteine 2 Stück 15 Pf
Wetzhäuscl)en, 2 Stück 15 Pf.
Dränierspaten 50 Pf» Spaten, Stück 35 Pf.
Sicheln, 25 Pf» Heugabeln 50 Pf.
,iehwagen, 25 11. 65 Pf. u. s. w. u. s. w.

Pannek ‚ Prausnitz,
Bahnhofstrasze 160.

U- Nechnnngs-Formulare A
sind zu haben bei H. Danigel, Prausnitz.

LLohnnng
inObernigk für unseren DarnpfptluaFührer
gesucht. Angebote erbeten an Rittergutss
påchter Schreiber, Karoschke.
Dampspflng Genossenschaft Obernigk.

Junges Ehepaar sucht für sofort in Obernigk

Zimmer
nebst Küche. Gefl. Offerten mit Preis
angaben erbeten unter O. 1000, post-
lagernd Kattowih OS

 

 

sur-Its
Geflügel-und
Kuchen-Fu"er

zu Orignal-Fabrikpreisen empfiehlt

Drogerie Martin Völkel, Prausnitz,
Ring 59.

 
 

Knape d; Würk’s

Eiiflllllllls- Mßfllllfll BÜHlllHlS,
Schutzmarke Zwillinge.

Bestes Huftenlindernngsmittel.
Vaket 30 Pfg.

Alleinverkauf bei Wilh. Gierseh in Prausnitz.

Flechten
nun. und trockene Sehnppontiochb,
Ikmph. Ehe-n , Hantanaachllp,

ofiene Füsse
solt-schwor- Bolngaachvlra Ador-
bnlno, höre Finger. alte ratlos

aind ott aohr hatt-lot

wer bisher rekgehliebTollts
ahoilt tu werden, mache noch oinan
Sonach mit der desto-s bestim-

‑ n. almirol. Don lt. 1.16111.“
gnnkaohralb:ngahon liebst-.

Nur acht in Ortfinalpart-.
volaa-griin-orol und mit Tina
lehnbort « 00., Wathla—Dnadan.
Etliche-so- wolle man arise-d
2a haben in den Apotheken.

 

 

 
 

Marktpreise.
Breslau, 21. Mai.
ver 100 Kilogr. höchster niedrigster
meinen, weißer 20,10 17,10

 

Weizen, gelber 20 00 17,00
Roggen 16,30 14,80
Gerfte 15,50 13,00
Hafer 17,20 15,50
Erbsen 2300 15,50

M Hierzu eine SRrilaae. ‘a
 

bei G. Pudollek,
Stadtbrauerel Prausnitz.
Verkauf nur im Brunnens.
Zwischenhändler ausgeschlossen


